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■ Berufsbildungsfor-
schung zum Recher-
chieren: Forschungs-
datenbank des BIBB
geht online!

Welche Forschungsthemen werden z.Zt. im
Bundesinstitut für Berufsbildung (BIBB) bear-
beitet? Mit welchen Forschungsfragen hat
sich das Institut im vielfältigen Themenbe-
reich der beruflichen Aus- und Weiterbildung
bisher beschäftigt? Wer hat die Themen be-
arbeitet? Welche Forschungsergebnisse lie-
gen vor? Diese und viele weitere Fragen kön-
nen in der jetzt online gegangenen For-
schungsdatenbank des BIBB ab sofort selbst-
ständig recherchiert werden unter 
www.bibb.de/fodb.  

Die Datenbank dokumentiert die For-
schungsarbeiten des BIBB von den 80er Jah-
ren bis heute und präsentiert grundlegende
Informationen sowohl aus den bereits abge-
schlossenen wie aus den laufenden Projek-
ten. Dazu gehören neben allgemeinen An-
gaben wie z. B. der Laufzeit der Forschungs-
arbeiten und den an ihnen beteiligten For-
schern/innen der Antragstext, ggf. Informa-
tionen zum Zwischenstand des Projekts bzw.
zu seinem Abschluss sowie – für die letzten
Jahre – Hinweise auf die im Forschungskon-
text veröffentlichten Publikationen. Besteht
über die vorgestellten Inhalte hinaus weite-
rer Informationsbedarf zum Thema, kann
über die ausgewiesene E-Mail-Adresse un-
mittelbar Kontakt zu den jeweiligen For-
schern/Forscherinnen im BIBB aufgenom-
men werden.

Auskunft zur Forschungsdatenbank erteilen
im BIBB Angela Menk, Tel.: 0228/107-2025,
E-Mail: menk@bibb.de oder Hildegard
Baarß, Tel.: 0228/107-2029, E-Mail: hilde-
gard.baarss@bibb.de

■ Electronic Business –
Qualifikationsentwick-
lung im internationalen
Vergleich 

Electronic Business beeinflusst und prägt 
in allen Wirtschaftsbereichen zunehmend 
die Entwicklungen von Unternehmen und
Tätigkeitsfeldern. Dazu hat das BIBB eine in-
ternational vergleichende empirische Unter-
suchung zur Qualifikationsentwicklung im
Electronic Business in ausgewählten Indus-
trieländern (Irland, Finnland, USA) der Wirt-
schaftsregionen Westeuropa und Nordameri-
ka in kaufmännisch ausgerichteten Dienst-
leistungsberufen durchgeführt. Sie konzen-
trierte sich exemplarisch auf die Sektoren IT
und Handel. 

Die Untersuchung hat eine vorangegangene
BIBB-Studie, bezogen auf Deutschland, be-
stätigt, der zufolge kaufmännisch Beschäf-
tigte im E-Business spezifische branchen-
und berufsübergreifende Basisqualifikatio-
nen benötigen, die – branchenspezifisch mo-
duliert – in der Ausbildung zusammen mit
fachlichen, methodischen und sozialkom-
munikativen Fähigkeiten vermittelt werden
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tiger Bedarf für E-Business-spezifische Erst-
ausbildungsberufe ableiten. Da E-Business-
spezifische Anforderungen überwiegend für
einen integrativen ganzheitlichen Kompe-
tenzerwerb sprechen, lässt sich eher die Ent-
wicklung zertifizierter Qualifizierungsmodu-
le für komplementäre anwendungs- und
branchenspezifische ausgerichtete Zusatzan-
gebote für kaufmännisch ausgerichtete Aus-
bildungsberufe begründen. Bestehende
kaufmännisch-betriebswirtschaftlich ausge-
richtete Fortbildungsberufe sollten auf den
jeweiligen Anforderungs- und Kompetenze-
benen der beruflichen Ausbildung angepasst
werden. Dabei sollte sicherlich auch die Pro-
fil- und Beschäftigungskonkurrenz zu ähn-
lich ausgerichteten akademischen Abschlüs-
sen (zukünftig insbesondere Bachelor-Ab-
schlüsse) berücksichtigt werden. 

Angesichts des Trends, IT-basierte kaufmän-
nische Dienstleistungen partiell ins Ausland
auszulagern, ist ein hochwertiger Kompe-
tenzerwerb im beschriebenen Sinne zur Ge-
währleistung nachhaltiger Kundenorientie-
rung für den Geschäftserfolg wie für die Be-
schäftigungsfähigkeit unerlässlich.

Kontakt: Dr. Volker Rein / rein@bibb.de

■ Teilnehmer und Teil-
nehmerinnen mit der
Ausbildung weitge-
hend zufrieden – aber
was kommt danach?

Wie schon in den zwölf vorangegangenen
Jahren finanzieren Bund und ostdeutsche
Länder auch zu Beginn des Ausbildungsjah-
res 2005/2006 zusätzliche außerbetriebliche
Ausbildungsplätze für unvermittelte Ausbil-
dungsplatzbewerber/-innen. In den letzten
vier Jahren wurden jährlich 14.000 zusätzli-
che Plätze gefördert. Diese werden über-
wiegend als „betriebsnahe“ aber auch als

schulische Ausbildungsplätze angeboten. Die
„betriebsnahe“ Ausbildung findet in außer-
betrieblichen Ausbildungsstätten und zu
mindestens 50 % der Gesamtausbildungs-
dauer in „normalen“ Betrieben, den soge-
nannten Praktikumsbetrieben, statt. Die
schulische Ausbildung wird von Berufsschu-
len durchgeführt, die bei der fachpraktischen
Ausbildung meist mit überbetrieblichen Aus-
bildungsstätten kooperieren. Darüber hinaus
gibt es kürzere Betriebspraktika. Die schuli-
sche Ausbildung findet nicht nur in traditio-
nell vollzeitschulischen Berufsausbildungs-
gängen statt, sondern auch – sogar über-
wiegend – in anerkannten BBiG-Berufen.

Das BIBB evaluiert derzeit für das Bundes-
ministerium für Bildung und Forschung
(BMBF) die Ausbildungsplatzprogramme Ost
2002 bis 2004. In diesem Zusammenhang
hat das BIBB Ende 2004 eine schriftliche Be-
fragung der betriebsnahen und schulischen
Teilnehmer/-innen aus dem Ausbildungs-
platzprogramm Ost 2003 durchgeführt. Ins-
gesamt beteiligte sich fast die Hälfte der Teil-
nehmer/-innen hieran. 6.655 Fragebogen
konnten ausgewertet werden.

Mit der Ausbildung weitgehend
zufrieden
Mehr als zwei Drittel der betriebsnahen Aus-
zubildenden sind mit ihrer jetzigen Ausbil-
dung zufrieden bzw. sehr zufrieden (vgl.
Abb. 1). Bei den schulischen Befragten ist die
Zufriedenheit mit der Ausbildung geringer.
Nur knapp die Hälfte (47%) äußert sich
(sehr) zufrieden. 

Eine Verlängerung der betrieblichen Ausbil-
dungszeiten hält die Mehrzahl der Auszubil-
denden nicht für erforderlich. Gerade einmal
14 % aller Befragten sähen hierin eine Ver-
besserung. Die Hälfte der betriebsnahen
Auszubildenden beurteilt die Dauer ihrer be-
triebspraktischen Ausbildungsphasen hinge-
gen als ausreichend. Dies verwundert inso-
fern nicht, als die betriebsnahe Ausbildung
mindestens zur Hälfte der Ausbildungszeit
im Praktikumsbetrieb stattfindet. Bemer-
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sollten. Erforderlich sind nicht kaufmän-
nisch/dv-technische Hybridqualifikationen,
sondern IT-Anwendungs- und IT-Quer-
schnittskompetenzen.

Die Anforderungen an IT-Anwendungs- und
-Querschnittsqualifikationen unterscheiden
sich je nach Branchen-, Betriebs- und Tätig-
keitscharakteristika und nach dem Entwick-
lungsstand der Integration elektronisch un-
terstützter Geschäftsmodelle und -abläufe in
den Betrieben. Vor diesem Hintergrund ist
der in den befragten IT-Betrieben – im Ver-
gleich zu den Unternehmen im Handel – er-
heblich gestiegene Bedarf an Anwendungs-
und Querschnittskompetenzen zu interpre-
tieren. Im Handelsektor (hier besonders
Groß- und Außenhandel) und in den kleinen
und mittleren Unternehmen (KMU) generell
sind die qualifikatorischen Anforderungen
bei der Kosten-Nutzen-Analyse von E-Busin-
ess-Prozessen erheblich angestiegen. 

Die Untersuchung hat gezeigt, dass sich ins-
besondere für KMU arbeitsplatzbezogene,
zeitlich und räumlich flexible Qualifizierungs-
angebote eignen, die informelle, nonfor-
melle und formelle Verfahren einschließlich
E-Learning und Präsenzseminaren (Blended
Learning) kombinieren. Reine Class-room-
Konzepte (wie z. B. Angebote der Commu-
nity Colleges in den USA) sind in diesem Sin-
ne nur bedingt geeignet als zukünftiger Bei-
trag der Berufschulen in der E-Business Qua-
lifizierung von kaufmännisch Beschäftigten.
Vielmehr bedarf es eines flexiblen Mix‘ schu-
lischer und betrieblicher, formeller und in-
formeller Qualifizierungsangebote, aus de-
nen die Angestellten bzw. die Weiterbil-
dungsverantwortlichen in den Unternehmen
die für ihre Belegschaft passgenauen Ange-
bote auswählen können.

Methodisch sollte bei der Gestaltung von
Qualifizierungsangeboten verstärkt die Inte-
gration von betriebswirtschaftlichem und
technischem Zusammenhangwissen sowie
die Förderung des selbstständigen Problem-
lösens, größerer Selbstverantwortung und
Selbstorganisation beachtet werden.  Die
Aneignung insbesondere von sozial-kom-
munikativen und methodischen Fähigkeiten
sollte vertiefend über Präsenzphasen erfol-
gen, während wissensaufbauende Inhalte,
wie z. B. kaufmännisch-technisches Anwen-
dungswissen über online-gestützte Qualifi-
zierungsformen erworben werden können.

Wie bereits die deutsche Trenduntersuchung
in sieben Branchen und Bereichen ergeben
hat, lässt sich auch aus der international ver-
gleichenden Untersuchung zur Qualifikati-
onsentwicklung im E-Business kein nachhal-

L Sehr/eher zufrieden L teils /teils L eher unzufrieden/gar nicht zufrieden

Betriebsnahe Teilnehmer/-innen

Schulische Teilnehmer/-innen

Abbildung 1: Wie ist die Zufriedenheit mit dem Beruf und der Ausbildung?

68,0 29,0 3,0

47,3 44,2 8,5
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dungsmotivation wird an diesen Ergebnissen
deutlich. Weitere Gründe für einen mögli-
chen Ausbildungsabbruch, die jedoch eine
wesentlich geringere Rolle spielen, sind z. B.
andere Vorstellungen von der Ausbildung,
Probleme mit Ausbildern bzw. Lehrern und
zu lange Fahrzeiten bzw. schlechte Ver-
kehrsanbindungen.

Hohe Mobilitätsbereitschaft
Immerhin zwei Fünftel der betriebsnahen
und ein Drittel der schulischen Auszubilden-
den sehen ihre Arbeitsmarktchancen nicht
dadurch beeinträchtigt, dass sie keine be-
triebliche Lehre machen. Als eindeutig be-
nachteiligt schätzen sich nur 15 % der be-
triebsnahen und gut jeder Fünfte der schu-
lischen Auszubildenden ein. Zurückhaltender
sind die Befragten allerdings bei der gene-
rellen Beurteilung ihrer Arbeitsmarktchancen.
Gute Chancen, nach der Ausbildung eine Ar-
beitsstelle im erlernten Beruf zu bekommen,
sieht nur jeder fünfte betriebsnahe und gut
jeder zehnte schulische Auszubildende. Die
Mehrzahl der Auszubildenden äußert sich
eher unentschieden. Mehr als jeder fünfte
betriebsnahe Auszubildende und immerhin
28 % der schulischen Auszubildenden stufen
die Arbeitsmarktchancen jedoch als schlecht
ein. Die Gründe für die wenig optimistische
Beurteilung ihrer Aussichten auf dem Ar-
beitsmarkt dürften nicht so sehr in der be-
fürchteten Benachteiligung durch die be-
sondere Ausbildungsform liegen, sondern
vielmehr in der schwierigen Situation am Ar-
beitsmarkt selbst. Dementsprechend ist die
Mobilitätsbereitschaft bei den Teilnehmen-
den am Ausbildungsplatzprogramm Ost sehr
hoch. Mehr als die Hälfte der betriebsnahen
und schulischen Auszubildenden ist bereit,
später wegen einer Arbeitsstelle vom jetzi-
gen Wohnort wegzuziehen (Abb. 2). 

Eine ausführliche Darstellung der Befra-
gungsergebnisse kann auf der Homepage

des BIBB heruntergeladen werden unter:
www.bibb.de/dokumente/pdf/a23_er-
gebnisse-befragung-apo-teilnehmer-
2004.pdf

Weitere Berichte z. B. zu einer Befragung der
Ausbildungsträger im Ausbildungsplatzpro-
gramm Ost sowie Veröffentlichungen aus
dem Evaluationsvorhaben können auf der
folgenden Internetadresse aufgerufen wer-
den: www.bibb.de/de/wlk8305.htm

Kontakt: Ursula Beicht / beicht@bibb.de
Klaus Berger / berger@bibb.de

■ Leitungswechsel im
BIBB

Manfred Kremer ist neuer Präsident des
Bundesinstituts für Berufsbildung.
Am 1. Juli 2005 hat Manfred Kremer die Lei-
tung des Bundesinstituts für Berufsbildung
übernommen und damit die Nachfolge von
Prof. Dr. Helmut Pütz angetreten, der dieses
Amt seit Anfang 1998 inne hatte und zum
30. Juni 2005 in Ruhestand ging. 

Mit Manfred Kremer tritt ein ausgewiesener
und engagierter Berufsbildungsfachmann an
die Spitze des BIBB: Seit Januar 2002 leitete
er die Unterabteilung „Berufliche Ausbil-
dung“ im Bundesministerium für Bildung
und Forschung (BMBF), nachdem er dort lan-
ge Jahre als Referatsleiter für die Grundsatz-
fragen der Berufsbildungspolitik zuständig
gewesen war. Die Arbeit des BIBB ist Man-
fred Kremer nicht nur über seine Tätigkeit im
BMBF vertraut, wo zuletzt unter anderem die
Rechts- und Fachaufsicht über das BIBB zu
seinen Aufgaben gehörte. Er kennt das In-
stitut auch aus unmittelbarer Mitwirkung in
verschiedenen BIBB-Gremien; u. a. war er
Mitglied des Hauptausschusses des BIBB als
Beauftragter der Bundesregierung.

Seine Laufbahn im damaligen Bundesmi-
nisterium für Bildung und Wissenschaft be-
gann Manfred Kremer 1979 nach dem Stu-
dium der Wirtschafts- und Sozialwissen-
schaften an der Universität Köln und an-
schließender Assistententätigkeit an der Uni-
versität Bochum.

Prof. Dr. Reinhold Weiß Ständiger Ver-
treter des Präsidenten und Leiter des
Forschungsbereichs
Prof. Dr. Reinhold Weiß hat zum 1. Septem-
ber 2005 das Amt des Ständigen Vertreters
des Präsidenten und Leiters des Forschungs-
bereichs im Bundesinstitut für Berufsbildung

kenswerter ist, dass auch 45 % der schuli-
schen Auszubildenden keine Verbesserung
darin sehen, die häufig nur wenige Wochen
dauernden betriebspraktischen Ausbildungs-
phasen zu verlängern. 

Ungefähr jeder zweite Auszubildende –
46 % der betriebsnahen und 54% der schu-
lischen Teilnehmenden – hätte statt der jet-
zigen Ausbildung auf jeden Fall lieber eine
normale betriebliche Lehre gemacht. Auf je-
den vierten betriebsnahen und jeden sech-
sten schulischen Auszubildenden trifft dies
jedoch nicht zu, d. h., aus ihrer Sicht hätte ei-
ne betriebliche Ausbildung keine klaren Vor-
teile gehabt. Alle übrigen Befragten sind sich
nicht sicher, ob sie eine betriebliche Ausbil-
dung der jetzigen vorgezogen hätten. Ins-
gesamt wird damit deutlich, dass die Aus-
bildung im Ausbildungsprogramm Ost für
viele Teilnehmenden nicht nur eine „Not-
lösung“ darstellt.

Wermutstropfen Ausbildungsvergütung 
Ein Wermutstropfen, der die Ausbildungs-
zufriedenheit bei der großen Mehrzahl der
Auszubildenden beeinträchtigt, ist die sehr
geringe Ausbildungsvergütung bei der be-
triebsnahen Ausbildung bzw. die fehlende
Ausbildungsvergütung bei der schulischen
Ausbildung. Zwei Drittel der betriebsnahen
Auszubildenden sind mit der Vergütung
(sehr) unzufrieden und 72 % der schulischen
Teilnehmer betrachten die fehlende Ausbil-
dungsvergütung als einen (sehr) großen
Nachteil bei ihrer Ausbildung. 

Mehr als die Hälfte der betriebsnahen Aus-
zubildenden (51%) und sogar 70% der
schulischen Auszubildenden haben schon
überlegt, die Ausbildung abzubrechen. Gut
jeder Zweite dieser Auszubildenden gibt an,
dass finanzielle Gründe die Ursache hierfür
waren. Die zentrale Bedeutung der Ausbil-
dungsvergütung für die finanzielle Absiche-
rung der Ausbildung und für die Ausbil-
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Abbildung 2: Besteht die Bereitschaft, wegen einer Arbeitsstelle umzuziehen?

Anteil der befragten Teilnehmer/-innen in Prozent

31,6auf jeden Fall = 1

19,52

21,33

10,14

8,25

9,4auf keinen Fall = 6
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(BIBB) übernommen. Walter Brosi, der diese
Aufgaben zuvor inne hatte, wechselte ins
Bundesministerium für Bildung und For-
schung (BMBF) in die Funktion des Leiters
der Unterabteilung „Berufliche Ausbildung“. 
Mit der Übernahme des neuen Aufgaben-
bereichs im BIBB verließ Prof. Weiß sein bis-
heriges Tätigkeitsfeld im Institut der deut-
schen Wirtschaft Köln (IW), wo seine beruf-
liche Karriere begann. Nach dem Studium
der Volkswirtschaftslehre, Wirtschafts- und
Sozialgeschichte sowie der Wirtschafts- und
Berufspädagogik an der Universität zu Köln,
dem Staatsexamen für das Lehramt an be-
ruflichen Schulen, anschließender Assisten-
tentätigkeit am Lehrstuhl für Wirtschafts-
und Berufspädagogik der Universität zu Köln
und seiner Promotion wurde er 1982 Refe-
rent für bildungspolitische Grundsatzfragen
und Allgemeinbildung am IW. 

1986 schloss sich daran die Tätigkeit als Lei-
ter des IHK-Bildungswerks in der Wirt-
schaftsakademie Schleswig-Holstein an.
1988 kehrte er ins IW zurück – zuerst als Lei-
ter des Referats „Bildungsökonomie und
Weiterbildung“ und später als stellvertreten-
der Leiter des Wissenschaftsbereichs „Bil-
dungspolitik und Arbeitsmarktpolitik“ und
Mitglied der Geschäftsführung.

Betriebliche und berufliche Weiterbildung
standen bisher im Zentrum der Forschungs-
arbeiten von Prof. Weiß. Darüber hinaus hat
er sich in seinen wissenschaftlichen Arbeiten
in zahlreichen Publikationen, Gutachten, Pro-
jekten und Modellversuchen mit Fragen aus
den Bereichen Allgemeinbildung und beruf-
liche Erstausbildung, Hochschule und
Arbeitsmarkt, Personalentwicklung und Wei-
terbildung und Bildungsökonomie beschäf-
tigt. Im Jahr 1996 hat er sich im Fach Berufs-
pädagogik habilitiert. 

■ Literatur

Geschäftsbericht 2004. Kostenlos zu bezie-
hen beim Bundesinstitut für Berufsbildung.
E-Mail: vertrieb@bibb.de, Best.-Nr. 09.105. 

Arbeitsprogramm 2005 des Bundesinsti-
tuts für Berufsbildung. Kostenlos zu be-
ziehen beim Bundesinstitut für Berufsbildung.
E-Mail: vertrieb@bibb.de, Best.-Nr. 09.106.

Bundesinstitut für Berufsbildung (Hrsg.): Wir
brauchen hier jeden, hoffnungslose Fäl-
le können wir uns nicht erlauben! Wege
zur Sicherung der beruflichen Zukunft in
Deutschland. Erhältlich bei WBV, Best.-Nr.
110.463 zum Preis von 19,90 €.

Beicht, Ursula: Berufliche Weiterbildung
von Frauen und Männern in Ost- und
Westdeutschland. Erhältlich bei WBV,
Best.-Nr. 115.010 zum Preis von 11,90 €.

Frank, Irmgard; Gutschow, Katrin; Münch-
hausen, Gesa: Informelles Lernen. Ver-
fahren zur Dokumentation und Aner-
kennung im Spannungsfeld von indivi-
duellen, betrieblichen und gesellschaft-
lichen Anforderungen. Erhältlich bei WBV,
Best.-Nr. 110.462 zum Preis von 23,90 €.

Bundesinstitut für Berufsbildung, Der Präsi-
dent (Hrsg.): Überbetriebliche Berufsbil-
dungsstätten (ÜBS) auf dem Weg zu
Kompetenzzentren – eine Umsetzungs-
hilfe des BIBB) zur Kompetenzzentren-
Entwicklung, CD-ROM. Erhältlich bei Chris-
tiani, Best.-Nr. 80737 zum Preis von 5,– €.

Bundesinstitut für Berufsbildung, Der Präsi-
dent (Hrsg.): Planspiele in der beruflichen
Bildung. Auswahl, Konzepte, Lernarran-
gements, Erfahrungen – Aktueller Plan-
spielkatalog 2005 (Fachbuch mit CD-
ROM). Erhältlich bei WBV, Best.-Nr. 102.459
zum Preis von 37,90 €.

■ Termine

12. bis 13.10. Oktober 2005 wbv-Fachta-
gung „Perspektiven Berufsbildung“.
Kontakt:
www.perspektiven-berufsbildung.de

15. bis 17. März 2006 14. Hochschultage
Berufliche Bildung 2006 in Bremen. 
Kontakt: herzog@bibb.de

pkaune@uni-bremen.de

■ Literaturrecherche zur
Berufsbildung leicht
gemacht – mit der
„Literaturdatenbank
Berufliche Bildung“

Die Recherche nach einschlägiger Fachlitera-
tur zum Themenbereich Berufsbildung und
Berufsbildungsforschung wird leichter. Unter
www.ldbb.de/ steht im Internet ab sofort
die vom Bundesinstitut für Berufsbildung
(BIBB) herausgegebene „Literaturdatenbank
Berufliche Bildung“ (LDBB) allen Nutzern/
Nutzerinnen kostenlos zur Verfügung, die für
ihre tägliche Arbeit in der Aus- und Weiter-
bildung oder für die wissenschaftliche Arbeit
an der Hochschule einen schnellen, zeit- und

ortsunabhängigen Zugriff auf die einschlägi-
ge Fachliteratur suchen. 

Die Literaturdatenbank enthält z. Z. ca.
46.000 Nachweise überwiegend deutsch-
sprachiger Fachliteratur ab dem Erschei-
nungsjahr 1988. Die Aktualisierung der Da-
tenbank erfolgt 14tägig.

Ausgewertet werden u. a. Zeitschriftenaufsät-
ze, Sammelbandbeiträge, Monographien,
Konferenzschriften und „graue Literatur“. In-
haltlich erschlossen sind die ausgewiesenen
Titel über bibliographische Angaben mit
Schlagwörtern, Abstracts (Kurzreferate) und
dem Klassifizierungssystem der beruflichen Bil-
dung. Zunehmend nachgewiesen werden
auch Online-Dokumente wie z. B. alle Inter-
netpublikationen des BIBB sowie Fachbeiträge
ausgewählter Online-Zeitschriften. Die Nach-
weise sind mit dem Volltext verlinkt, so dass
die Texte sofort abgerufen werden können. 

Die thematischen Hauptfelder der LDBB sind:
• Berufsbildung, Berufsbildungssystem,

Duales System 
• Berufsbildungspolitik, Ausbildungsstellen-

markt 
• Berufsbildungsforschung 
• Qualifikationsentwicklung, Früherken-

nung 
• Gestaltung und Ordnung der beruflichen

Aus- und Weiterbildung 
• betriebliche und schulische Berufsausbil-

dung 
• Bildungsverhalten, Berufsverläufe 
• Modellversuche, innovative Lehr- und

Lernmethoden, neue Medien 
• Bildungsökonomie 
• Benachteiligtenförderung 
• internationale Zusammenarbeit in der Be-

rufsbildung. 

In der Literaturdatenbank kann kostenlos re-
cherchiert werden. Zusätzlich besteht die
Möglichkeit, gegen eine Gebühr von 30,– €
(bzw. 20,– € u. a. für Studenten und Aus-
zubildende) eine Literaturrecherche bei der
Dokumentationsstelle des BIBB in Auftrag zu
geben. Das Auftragsformular ist ebenfalls im
Internet abrufbar.

Die LDBB ist ein Gemeinschaftsprojekt der
Arbeitsgemeinschaft Berufsbildungsfor-
schungsnetz (AGBFN) unter Federführung
des BIBB. Kooperationspartner sind neben
dem BIBB das Institut für Arbeitsmarkt- und
Berufsforschung der Bundesagentur für Ar-
beit (IAB) und das Deutsche Institut für Er-
wachsenenbildung (DIE).

Weitere Infos und Hotline unter 
www.ldbb.de


